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GUSTAV UND JOACHIM $anbarbett
Ballade im Bade

Gustav trifft den Joachim
Und sieht an ihm nieder
Und spricht anstandslos zu ihm:
Geh Du lieber wieder!

Nämlich, wenn man näher schaut,

Sagt er zu dem Manne,
Bist Du nicht fürs Bad gebaut,
Höchstens für die Wanne.

Arm steht Joachim und bloß,
Gustav, ja, der sagt es eim.

Gustav, der steht schön und groß,
Joachim begibt sich heim. bö

@ê tft nicbt gut, trenn eê ju fyeifi!

9cacb böfen SöortottüfJen

(Schlug man im ÜKationaltat fich

$anbfräftig auf bte Söacfen.

«£>at man baju bie .£>erra genxtylt?

®aê ift ju met, baë ift gefehlt!

£aê roat auf feinen ^alt gefcheit

Unb weniger Stopf* alê «£>anbatbeit.

Sîun |a, bie .fn^e, fte roar grofj

Unb aufierbem fonft nicht oiel loê!

®a bat'ê fraft menfchlicber Statur

©ehagelt auf bie bürre ^lur! j,s.

*

DER
LAUF
DER
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Feme.

Mit der Entsetzung des Rheinlandes haben

prompt Racheakte gegen ehemalige Separatisten

eingesetzt. Man vermutet rechtsradikale

Feme sicher ist man dessen jedoch
nicht sicher ist nur dies: Dass gewisse
Kreise Deutschlands einen erneuten Beweis
ihrer politischen Unreife geliefert haben.

AI Capone.
Der Führer der Chicagoer Verbrecherwelt

lebt seit einiger Zeit in Miami, von wo aus

er sein Geschäft telephonisch leitet.
Anfangs suchten die Behörden von Miami den
unliebsamen Gast wegzueckeln. Nun hat sich
das Blatt gewendet. Nachdem den Behörden
alles Beweismaterial gestohlen wurde, macht
Capone den Einfluss seines unermesslichen
Reichtums geltend und ist durch seine
grosszügige Wohltätigkeit bereits Liebkind bei
den Pastoren. Die Feuerwehr ernannte ihn

zum Ehrenhauptmann. Der Bürgermeister ist
in seiner Stellung gefährdet und wird der
Macht Capones wohl bald weichen müssen.

Zustände! Wer noch nicht glaubt, dass

Geld Macht ist, der kann sich belehren
lassen.

Moskau.
Die New Yorker «Times» berichtet aus

Russland, dass amerikanische Spezialarbeiter
die Arbeit niederlegten, da sie sich ausser
Stande erklärten, bei Thee, saurem Schwarzbrot

und gelegentlichen Portionen von
lederzähem Fleisch weiter zu arbeiten. Trotz ihrer
verhältnismässig hohen Löhne waren sie auf

diesen Lebensstandard gedrückt. Wie es den

einheimischen Arbeitern gehen mag, kann

man daran ermessen, dass ihr Durchschnittslohn

um 30 Kopeken [die Stunde) steht. Da-
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(?u8tav trikkt. den ^oaeniin
^lnd 8Ìeni an inrn nieder
Hsnd 8nrienì an8ian<äs1os 2U inni:
(?eli On lieber wieder!

ÌXânilien, wenn inan näner 8cnaui,

8a^i er dein lVIanne,

Lisi On nient, knrs Lad Aevaut,
Hüen8iens knr die Wanne.

àni 8ient ^oacnini nnd oloö,

(rN8t.av, ja, der 8aAi e8 eiin.

(^N8iav, der 8ieni 8enön nnd Kroö,
^oaenini oe^idt 8Ìen neiin.

Es ist nicht gut, wenn es zu heiß!

Nach bösen Wortattacken

Schlug man im Nationalrat sich

Handkräftig auf die Backen.

Hat man dazu die Herrn gewählt?

Das ist zu viel, das ist gefehlt!

Das war auf keinen Fall gescheit

Und weniger Kopf- als Handarbeit.

Nun ja, die Hitze, sie war groß

Und außerdem sonst nicht viel los!
Da hat's kraft menschlicher Natur

Gehagelt auf die dürre Flur! ^

I?eme.

l^iit cler Entsetzung äes Lheinlanäes haben

prompt Racheakte gegen ehemalige 8epara-
tisten eingesetzt, l^lan vermutet rechtsraäi-
Kaie ?eme sicher ist man ässsen jeäoch
nickt sicher ist nur äies- Dass gewisse
Kreise Deutschianäz einen erneuten Leweis
ihrer politischen llnreike geliskert haben.

^1 Lapone.
Der ?ünrer äsr Lhicagoer Verbrecherwelt

lebt seit einiger ^eit in lVliami, von wo aus

er sein Lesclräkt telephonisch leitet,
Mulangs suchten äie Lehöräen von l^iiami äen
unliebsamen Last wegzueckeln. I^un bat sicb
äas LIatt gewenäet. lVacbäem äen öeböräen
alles Leweismatsrial gestohlen wuräe. macbt

Lapone äen Üinkluss seines unermessiichen
Reichtums geltenä unä ist äurch seine gross-

zügige Wohltätigkeit bereits Liebkinä bei
äen Kastoren. Die ?eusrwebr ernannte ibn

zum l?brenbauptmann. Der Lürgermeister ist
in seiner 8teIIung gelähräst unä wirä äer
i^ìacht Lapones wohl baiä weicben müssen.

z^ustänäs! Vi^er nocb nicbt glaubt, äass

Lelä lVlacbt ist. äer kann sich belehren
lassen.

lVIosksll.
Die IXew Vorker «Firnes» berichtet âus

Russlanä, äass amerikanische 8pezialarbeiter
äie Arbeit nieäerlegten, äa sie sich ausser
8tanäs erklärten, bei Ilbee, saurem 8chwarz-
brot unä gelegentlicben Portionen von leäer-
zäbem fleisch weiter zu arbeiten. I'rotz ibrer
verhältnismässig hohen Löhne waren sie auk

äiesen Lsbensstanäarä gsärückt. '"X/ie es äen

einheimischen Arbeitern geben mag, kann

man äaran ermessen, äass ibr Durchschnitts-
lohn um 3t> Kopeken säie Ltunäej steht. Da-
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